
Obgleich die Reinheit der atmofphärifchen Luft nicht zu erreichen möglich ift,
fo kann doch angenommen werden, dafs mit einer Lufterneuerung, welche den
Kohlenfäure-Gehalt der Stallluft unter 2,5 pro Mille erhält, auch die anderen fchäd-
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lichen Stoffe in der Stallluft in genügen-
Fig- 9' der Weife entfernt werden. Um diefe
7/»/////‚{4 Luftreinigung zu bewirken, iPc es noth-
“(% mfg’ wendig, jedem Haupt Vieh von 500kg

  

/., Lebendgewicht 30 bis 40, beffer 50 bis
) ' 600bm frifche Luft in der Stunde zuzu-

führen.

Lüftungs-Einrichtungen fiir Ställe. Da die ZUfällige’ dureh die Per-
ca. 160 n. Gr. meabilität des Baumaterials und die

Undichtigkeit (Spalten oder Ritzen) an
Fenitern und Thüren bewirkte Ventilation nur in fehr feltenen Fällen
genügt, fo mufs der Luftwechfel der Ställe durch befondere Lüftungs-
Anlagen künftlich befchafft werden. Bei diefen unterfcheidet man:

1) das horizontale Syltem (Luftklappen im oberen Theile der
Umfaffungswände und Fenf’cer mit aufkippenden Oberfiügeln, Fig. 7

// 2) das verticale Syfiem (lothrechte, in die Stalldecke eingefügte,
fchornfteinähnliche Ventilationsrohre), und

3) das combinirte Syftem, bei welchem die Zufuhr reiner Luft durch feit-
liche Oeffnungen in den Wänden und die Ableitung der verdorbenen Luft durch
lothrechte, von der Decke des Stalles auffteigende und über den Dachfirft ragende
Ventilationsrohre gefchieht, und welches den Vorzug verdient.

Die verticalen Ventilatoren müffen in einer Höhe mit der Stalldecke und, um
den Eintritt der abziehenden Luft zu erleichtern, mit einem trichterförmigen Anfatz
beginnen. Die Maximalgröfse ihres lichten Querfchnittes ift nach Märcker auf
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Dunftabzugsrohr fiir Smile.

150 n. Gr.

  0,1 qm anzunehmen; indeffen haben bei grofsen Vieh-
f’cänden auch 0,5 bis 0,75%! weite Ventilatoren nützliche
Verwendung gefunden. Um aber einen gleichmäßigen,
fchädlichen Zug im Stalle nicht verurfachenden Luft-
wechfel im Stalle zu erzielen, verdient die Anlage
mehrerer engen Rohre unbedingt den Vorzug vor der
Anbringung weniger und [ehr weiter Abzugsrohre.

Man fertigt die lothrechten Dunftabzüge aus Holz,
Metallblechen und Backfteinen, von denen die erfi-
genannten die meif’ce Verwendung finden und, bei ge-
ringer Weite ihres Querfchnittes, aus einer doppelten
Lage gut getheerter, gefpundeter, 30m fiarker Bretter
mit einer Zwifchenlage von Theerpappe beftehen.

Dunft-Abzugsrohre von gröfserer Weite fertigt man
aus einem ca. 106m ftarken, verriegelten Gerüft, welches
an feinen äufseren und inneren Seiten mit gefpundeten
Brettern verfchalt und zwifchen beiden mit fchlechten
Wärmeleitern, wie Häckfel, Flachsfcheben, Sägefpänen etc.,
ausgefüllt wird (Fig. 11). Die trichterförmig (ich der


